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Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 31. Januar 1852.

Vekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bauergutsbeſitzer Carl Ludwig Fiedler zu Wölkau

zum Gerichtsſchöppen daſelbſt erwählt worden iſt.
Merſeburg, den 26. Januar 1852. Der Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Die Königl. Regierung hat
uns wiederholt angewieſen auch die Beſtimmung in g. 9.
der Amtsblatts- Verordnung vom 12. März 1838 über die
Heilighaltung der Sonn- und Feſttage:

Ferner iſt es unterſagt, an dieſen Tagen (nämlich an
Sonn- und Feſttagen) Waaren vor den Ladenthüren
oder in Schaukaſten und Fenſtern quszuhängen oder aus
zuſtellen“

ſtreng durchzuführen. Es dürfen alſo, worauf wir ſchon in
frühern Bekanntmachungen beſonders aufmerkſam gemacht
haben, während der ganzen Sonn- und Feſttage Waaren
vor den Ladenthüren oder in Schaukaſten und Fenſtern nicht
ausgehängt oder ausgeſtellt werden. Wenn es daher ein-
zelnen Gewerbetreibenden beſchwerlich ſein ſollte, während
der betreffenden Tage die Ladenthüren und Schaufenſter von
den ausgeſtellten oder ausgehängten Waaren zu räumen, ſo
müſſen wenigſtens Rolleaux oder andere Vorrichtungen
angebracht werden, daß die Waaren von Außen nicht zu
ſehen ſind. Merſeburg, den 23. Januar 1852.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Es hat jetzt eine genaue Auf-

nahme der in hieſiger Stadt vorhandenen Hunde, der ſteuer-
pflichtigen ſowohl als der ſteuerfreien, ſtattgefunden. Wie
wir in Erfahrung gebracht haben, ſind viele Beſitzer
von Hunden dadurch zu dem Glauben verleitet worden, daß
ſie nun der Verpflichtung ihre Hunde bei uns anzumelden,
überhoben ſeien. Dieſe Meinung iſt durchaus irrig. Wer
ſeinen Hund bei uns nicht angemeldet hat, gegen den wird
und muß nunmehr das Weitere wegen Einleitung des Straf-
verfahrens veranlaßt werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1852.
S Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Von dem unterzeichneten Ma-
giſtrat ſollen

am 4. Februar 1852, Vormittags 10 Uhr,
ein einthüriger Kleiderſchrank, ein Waſchtiſch und eine ge
wirkte Reiſetaſche in dem Local der hieſigen Stadt Haupt-
kaſſe gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Merſeburg, den 27. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Militair-Geſtellung.
Alle Militairpflichtige, welche in dem Jahre 1832 ge

boren ſind und ſich gegenwärtig ſelbſt oder deren Eltern
hier aufhalten, ſo wie auch die, welche früher geboren
wurden, jedoch wegen ihrer Militair Verhältniſſe noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, werden hierdurch ver
anlaßt, ſich bis zum 15. k. M. in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden in unſern Militair-Büreau zu melden um über
ihre Familien oder ſonſtigen Verhältniſſe vernommen zu werden.

Diejenigen, welche ſich bereits geſtellt, jedoch eine de
finitive Entſcheidung noch nicht erhalten haben, müſſen die
über ihre früher erfolgte Geſtellung ſprechenden Geſtellungs-
Atteſte mit zur Stelle bringen.

Ueber die hier gebornen, aber zur Zeit abweſenden Mi-
litairpflichtigen haben deren Angehörige die nöthige Aus-
kunft in derſelben Friſt zu ertheilen. r

Die Lehr-, Dienſt- und Brodherren auswärts ge
borner, ſich aber jetzt hier aufhaltender Militairpflichtigen
veranlaſſen wir, dieſe Bekanntmachung den gedachten Jn-
dividuen bei eigener Verantwortung zur genauen Beachtung
mitzutheilen. Ueberhaupt erwarten wir von Seiten der betr.
Militairpflichtigen die genaue Befolgung dieſer Bekanntma-
chung, indem Zuwiderhandelnde zur Verantwortung reſp.
Beſtrafung gezogen werden müſſen.

Merſeburg, den 27. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Am 27. d. M. iſt auf dem
Wege von der Eiſenbahn nach der Vorſtadt Altenburg ein
goldener Trauring gefunden worden.

Der ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben im
Polizei-Büreau in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 29. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Holz Auction.
Dienſtag den 10. Februar, von früh 9 Uhr ab, ſollen

in den an der Albersröder Grenze gelegenen hieſigen 40 Ackernüber 1000 Stück Eichen und Buchen meiſtens Nutzholz,

meiſtbietend verſteigert werden.
Mücheln, den 28. Januar 1852.

Der Magiſtrat.
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n Horde Gnde, S wiſtern Runkel zu Kötzſchen Das i V r Lützen lich
zugehörigen Grundſtücke, als: s und S Losdas Sans Da 53. zu Kötzſchen nebſt Hof, Ställen, Waſerkreſt Du W belegene, mit ausreichender mie

Garten und Gemeinderecht und dem Plane Nr. 129. ſſ r W

t v 9 67 t I. ebruagar ad Plan de 157. P Morgen 130 Ruthen an den Meiſtbietenden verkauft werden. C.
3) der Plan Nr. 19. von 23 Morgen 137 Ruthen, Kaufliebhaber haben in dieſem Termine Vormittags be
45 der Plan Nr. 57. von 23 Morgen 21 Ruthen 10 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten zu erſcheinen, De

ſollen vom 1. Januar 1852 ab auf 6 hintereinander fol über ihre Zahlungsfähigkeit ſich auszuweiſen und ihre Ge
gende Jahre bote zu eröffnen, an die ſie gebunden ſind, da die Auswahl garam 18. Februar e., 3 Uhr Nachmittags, unter den Bietern vorbehalten bleibt.
n der Schenke zu Kötzſchen meiſtbietend, mit Vorbehalt der r Hiahlginge en W.
ger der Se e und Hirſeſtampfen, Hofraum, Scheune Ställen“ Schuppen

önigl. icht, II. 2 und einem zweiſtöckigen Brennereigebäude, eireca 3 MorgenS visl Preuß. Kreisgericht b ctherlung Garten, 102 Morgen Acker, worunter 1 Hufe ſteuerfrei und

E.iſenwaaren- Verkauf. We BſhreGenauere Beſchreibung des Grundſtücks und die Ver feh
Die Leißringſche Eiſenwaaren Handlung am Gotthardts- kaufsbedingungen legt der Unterzeichnete auf frankirte An- beſſ

Thore empfing neuerlich wieder eine große Auswahl der fragen vor. Auch iſt derſelbe bereit, vor dem Termine zu All
verſchiedenſten Feinguß Etagenöfen mit den ſchönſten Deco- verkaufen wenn dann der beſtellte Termin noch rechtzeitig bill
rationen. Oval- und Rundöfen, letztere von 33 Thlr. bis abgemeldet werden kann und bemerkt, daß im Termine auf zu
zu 20 Thlr. pro Stück inel. Beſchlag, ferner Koch und Verlangen die Mühle mit eirea 22 Morgen Acker und ent-
Bratöfen, Roſte und Kochplatten in allen Dimenſionen, ſprechenden Wieſewachs ausgeboten werden wird.
Mörſer, Waſſerpfannen, Ofenblaſen, Pferdekrippen, gegoſſene Söſſen, den 21. Januar 1852. r
und geſchmiedete Pferderaufen, Maſchienenrade und Getriebe Der Mühlenbeſitzer Rahnefeld.
in 3 verſchiedenen Größen, Cylinder und dazu gehörige rRoſte zur Feuerung mit klarer Torfkohle, Eiſenbleche in Holz- Auction.

l d C d e Montag den 2. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſollchſen ücpſt u c. Alle dieſe e empfiehlt im Schkopauer Holze eine Quantität Scheit Knüppel und
zu g v i z Leißring. Stockklaftern, ſo wie eine Quantität Abraum unter den vor

erſeburg, den 15. We an e e z Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend

a verkauft werden.Holz in a uf Schkopau, den 28. Januar 1852.

Oberförſterei Schkeuditz Vetter. nJ. Donnerstag den 5. Februar 1852, Holz-Auetion.Vormittags 10 Uhr, Dienstag den 3. Februar, früh 10 Uhr, ſollen in der
kommen im Unterforſte Schkeuditz auf dem diesjährigen Nähe des Gaſthofes zu Burgliebenau circa 70 Stück ge- in
Schlage hinter der Fuchsbrücke, folgende aufgearbeitete Holz fällte Buchen und Rüſtern, „größtentheils Nutz und Schirr- Un
ſortimente unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden holz,“ ſo wie auch Abraumhaufen, meiſtbietend verkauft gel

Bedingungen zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, werden. W
CIrCA:100 Klaftern buchene, rüſterne, eichene, aspene Brenn HausVerkauf. tleſen Hene tſtorne O eregene ger Ver änderungshalber bin ich geſonnen, meine beiden, in

150 Schock dergl. Abraum, der Grünegaſſe zu Lauchſtädt belegenen Häuſer aus freier
50 gemiſchtes Unterholz. Hand meiſtbietend zu verkaufen und habe hierzu einen Bie-

II. Montag den 9. Februar 1852 tungstermin auf den 14. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, en
Vormitta gs 16 uyr, in meiner Wohnung, Grünegaſſe Nr. 117., anberaumt,

auf dem diesjährigen Schlage hinter dem Horburger Pfarr- e werde.

garten S. a 1g eires Glück, Schuhmachermeiſter.69 S de e aspene Hrennklaſtern, Verkauf. Auf dem Rittergut v lie
S Ver en100 buchen Unterh el. gen 120 Schock weidene Reife zum Verkauf bereit.

Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Ver- S Berichtigung. S he
langen angewieſen durch Der zur Verpachtung der Hungerwieſe angekündigte deacl J. Herrn Förſter Köring in Schkeuditz, Termin findet nicht den 6., ſondern Montag den 9. Fe

un a aye t d rn bruar Statt. Ober- Amtmann Schmidt. uad II. Förſter Reinhardt in Maßlau, eHülfsaufſeher Lutzmann in Ermlitz. Ein Logis mit Meubeln für einen einzelnen Herrn A
Schkeuditz, den 28. Januar 1852. iſt von jetzt ab zu vermiethen. eDer Oberförſter Mechow, Roſch, Oberbreiteſtraße Nr. 464. P
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Jm Urbanſchen Hauſe am Entenplane iſt ein freund
liches gut meublirtes Zimmer mit Alkoven ſofort und ein
Logis an eine ſtille Familie von Oſtern d. J. ab zu ver
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miethen.

Handlungsanzeige. Mit heutigem Tage hat Herr
C. Teichmann meine ſeit einer langen Reihe von Jahren
beſtehende Material und Tabackhandlung, verbunden mit
Deſtillation, käuflich übernommen.

Jndem ich hiermit gegen ein verehrtes Publikum meinen
ganz ergebenſten Dank für das mir in dieſem meinen Ge-ſchäft bewieſene Vertrauen ausſpreche, knüpfe ich hieran die

Bitte, dieſes Vertrauen auch auf meinen Herrn Nachfolger
überzutragen.

Merſeburg, den 30. Januar 1852.
C. M. Karlſtein.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung ver-
fehle ich nicht, mich einem verehrungswürdigen Publikum
beſtens zu empfehlen und füge ich nur noch hinzu, daß ich
Alles aufbieten werde, durch gute Waaren und reelle und
billige Bedienung mich des geſchenkten Vertrauens würdig
zu zeigen.

Merſeburg, den 30. Januar 1852.
Carl Teichmann.

Bier- Preiſe
im Stadt- und Neumarkts Brauhauſe.

1) Lager- Bier. à Tonne 6 Thlr. Sgr.
2) Erlanger Bier. 43) Merſeburger Schwarzbier 4 2
4) Lichtebier 2 20die Theilkanne 10 Sgr., à Quart 10 Pf.

Merſeburg, den 30. Januar 1852.
C. Berger.

Englische Sprache.
Jemand der die engliſche Sprache geläufig und ſowie

9

Jv GSonntag den 1. Februar Concert auf der Funken-burg. Anfang 3 Uhr. Braun.

in den höhern Zirkeln Londons ſpricht, erbietet ſich zum
Unterricht in derſelben. Wer daran Antheil nehmen will,
gebe ſeine Adreſſe ab unter A. in der Expedition dieſes
Blattes, um das Nähere dann zu erfahren.

Masken- Anzüge
Friedrich Zehl,

der Bürgerſchule vis à Vis.
empfiehlt billig

I Concert Anzeige.
Sonntag den 1. Februar Concert Abends 7 Uhr auf

dem Schießhauſe. BraunEin gebildeter junger Menſch, der Luſt hat die Uhr-
macherkunſt zu erlernen, findet Oſtern eine Stelle. Wo?
ſagt die Expedition d. Bl.

Lehrlingsgeſuch. Ein Burſche kann in die Lehre
treten beim Glaſermeiſter Franz Müller.

Jch erkläre hiermit, daß das Gerücht, welches ich am
14. Januar als über den Maurer Giehm hier verbreitet
und dem Schmiedemeiſter Purſche hier mitgetheilt habe,
ungegründet iſt.

Merſeburg, den 29. Januar 1852. Unger.

Miſſionsſtunde
am Montag, Abends 7 Uhr, in der Kirche St. Maximi.

Dank. Wir Unterzeichnete beehren uns dem Oeco
nomiſchen Vereine für hieſigen Kreis unſern gehorſamſten
Dank für die uns gütigſt gewährten Prämien, wegen
unſeren reſp. Herrſchaften geleiſteten langjährigen treuen
Dienſten, hiermit öffentlich auszuſprechen.

Frird W J wig in Merſeburg.
Friedr. Dechow unJoh. Gottl. Tünſchel daſelbſt.
Joh Gottfr. Keilhold in Netzſchkau.
z er in Kriegsdorf-Friedr. midt un 4Shriſtiane Walther j n Sbſchen.

arl Baum unAug. Schidt in Lützen.

Am A. Sonntag nach Epiph. (Feſt Marie Reinigung)
predigen in der

Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;
Nachm. Herr Diagc. Simon.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.
Hartung.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

—7 2

Aus dem Kreiſe
enthält das 5. Stück unſers Amtsblatts:

Der bisherige Obergerichts- Auſcultator Friedrich Wil-
helm von Neumann iſt als Regierungs Referendar bei
der Königlichen Regierung zu Merſeburg angeſtellt.

Durch die Berufung des Pfarrers und Superintenden
tur Vicars Braune als General Superintendent nach
Altenburg iſt die Pfarrſtelle in der Vorſtadt Altenburg
vor Merſeburg vacant geworden. Dieſelbe iſt Königlichen
Patronats.

Der bisher bei der Ober-Poſtdirection in Merſeburg
commiſſariſch beſchäftigt geweſene Poſt Secretair Kolbe
iſt als Büreaubeamte bei derſelben beſtätigt und vom 22.
September v. J. ab zum Ober-Poſtſeceretair ernannt.

Das Bürger- und Meiſterrecht.
(Fortſetz un g.)

Man hat es der alten Jnnungsverfaſſung zum Vorwurf
gemacht, daß ſie die Erwerbung des Meiſterrechts nicht blos
von der Tüchtigkeit im Fach abhängig machte, ſondern daß
ſich der Bewerber auch noch in Koſten ſtecken müßte. Da-
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gegen läßt ſich ſagen: einmal, daß die alten Jnnungen
durch ihre Geſetze und Einrichtungen die Exiſtenz und das
Wohlbefinden ihrer Genoſſen zu ſichern ſuchten, damit nicht
durch eine allzugroße Anzahl von Meiſtern die Arbeit zu
ſehr vertheilt und der Lohn verringert würde. Aus dieſem
Grunde ſuchte man die Aufnahme in die Jnnung dadurch
zu erſchweren, daß, wer Meiſter werden wollte, ein beſtimm
tes Alter erreicht haben und einige Jahr gewandert ſein
müßte, daß er durch ein gut gearbeitetes Meiſterſtück ſeine
Tüchtigkeit bekundete und die dabei feſtgeſtellten, Zuweilen
ziemlich hohen Ausgaben auch beſtreiten konnte. Das war
eine von der Nothwendigkeit geforderte Bedingung, durch
welche der Beſtand der Jnnungen und der Wohlſtand ſeiner
Genoſſen zum Theil mit geſichert wurde. Derartige Er
ſchwerungen finden wir nicht blos bei den Handwerkern,
ſondern überall da, wo eine Ueberfüllung der Standesge
noſſen und eine nachtheilige Coneurrenz befürchtet wird.
Oder iſt es etwas Anderes, wenn der Staat den Juriſten
zur Bedingung macht, vor ſeiner definitiven Anſtellung einige
Jahre umſonſt zu arbeiten wenn man in neueſter Zeit den
Andrang zum Poſtdienſte dadurch zu verhindern ſucht, daß
man den angehenden Beamten keine Diäten mehr zahlt und
das Examen erſchwert? Und nehmen nicht alle Prüfungs-
Commiſſionen bis zu den höchſten Staatsbeamten ihre
Examinationsgebühren? Warum ſollen die prüfenden Hand
werker allein darauf verzichten? Man wende hier nicht ein,
daß gerade der Koſtenpunkt manchen tüchtigen, aber armen
Geſellen zum Meiſterwerden abgehalten habe. Das hat ſeine
Richtigkeitz allein um den Beſtand der Jnnungen zu ſichern,
konnte man auf den Einzelnen nicht Rückſicht nehmen, wenn
auch die Billigkeit dafür geſprochen hätte. Uebrigens hat
das Beiſpiel ſo vieler braven Meiſter gezeigt, daß auch der
arme Geſell, ſo er anders den guten Willen hat, bei regem
Fleiße und weiſer Sparſamkeit ſich ſeinen Meiſterpfennig
wohl hinterlegen könne. Es iſt nun einmal in der Welt
ſo, daß der Eine nur unter ſchweren Sorgen, mit Mühe
und Anſtrengung erreicht, was der Andere leicht erwirbt.
Aber das ſage ich, was man ſich erſt hat ſauer verdienen,
durch Anſtrengung erwerben müſſen, hat in der Regel einen
weit größern Werth und wird höher geachtet, als was ſo blind-
lings zufällt. Und mancher arme Meiſter, der das Seine
gelernt hat, hat es nach einem ſchweren und ſorgenvollen
Anfange weiter gebracht, als ſein Mitmeiſter, dem ſein Bür-
ger- und Meiſterwerden eben keine Sorge gemacht hatte.
Zudem war das Geld, welchs das Meiſterwerden koſtete,
nur als ein geliehenes Kapital zu betrachten das nach und
nach mit Zinſen wieder zurückgezahlt wurde. Man be-
zahlte ja nicht blos die Schaumeiſter, ſondern man wurde
als Schaumeiſter ſpäter mit gleicher Münze belohnt, auf die
Gebühren, welche Obermeiſter, Beiſitzer und Ladenſchreiber
empfingen, hatte man ſpäter auch Anſprüche, und Schmauße-
reien, wie ſie hie und da beim Meiſterwerden gegeben wurden,
wohnte man ja auch ſpäter in ſeinem Meiſterleben bei, die-
weil es Einem wie dem Andern ging. Schmaußereien
übrigens fanden nur gewöhnlich bei ſolchen Handwerken
Statt, in denen, wie bei Bäckern und Fleiſchern, die Zahl
der Meiſter beſtimmt abgegrenzt war, bei denen alſo eine
Konkurrenz nicht zu fürchten wohl aber reichliche Prozente
zu erwarten ſtanden. Da konnte man es ſich auch etwas
koſten laſſen. Wie das Meiſterwerden, ſo koſtete auch das
Bürgerrecht ſein gutes Stück Geld. Dabei war es noch
nicht blos abgethan mit der Summe, die man dafür in die
Kämmereikaſſe erlegte und dem Baume, den man pflanzte

oder bezahlte, ſondern es hing noch ſo Manches drum und
dran, beſonders wollte der vor dem Seſſionszimmer gratulirende Rathsdiener, nächſt dem Burgeenieiſter die ge
fürchtetſte Perſon in der Stadt, auch bedacht ſein. Und war
einer im Beſitz dieſer beiden Rechte, ſo ſtand auch, wollte
er nicht unter der ſogenannten Löffelgarde mitlaufen,
die Einkleidung als Bürgergardiſt, die auch ihre 15 20
Thaler koſtete, bevor. Wir können es daher ſchon um des
Koſtenpunktes willen einem Bürger und Meiſter nicht ver
argen, wenn er ſich auf die beiden bürgerlichen Ehrentitel
etwas zu Gute that und ſie von andern reſpektirt wiſſen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

Aus NewYork wird vom 11. Januar geſchrieben
Die Berichte aus Kalifornien lauten über die Gold-Ausbeute
immer erſtaunlicher. Jn dem bei Maripoſa von Mexikanern
entdeckten Goldlager wurde binnen acht Tagen von den
Entdeckern 217,000 Dollars in Werth an Gold geſammelt.
Dieſer neue Fund blieb nicht lange geheim, und jetzt iſt
das Feld ſchon unter zahlreiche Schatzgräber getheilt, (jeder
hat 30 Quadratfuß). Die Formation, in welcher daſelbſt
das Gold vorkommt, iſt mit fettigem, talgärtigem Schiefer,
von Gold in feinen Partikelchen durchſprengt, das durch
Queckſilber geſchieden wird. Der Schiefer iſt gelblich oder
grau. Selbſt ſolche Bruchſtücke, wo das Gold dem Auge
nicht mehr ſichtbar, geben per Perſon 3 Pfund Goldwerth
ab. Dieſes Feld ſoll überdies ſehr groß ſein und dürfte
zu neuen Entdeckungen führen. Jn Mount Ophir
(vom 22. November) liefern die Gruben eine ebenfalls groß-
artige Ausbeute. Wenn dem Correſpondenten des New-
York-Herald zu glauben iſt, ſoll man daſelbſt täglich mit
nicht allzugroßer Mühe für 1000 Pfund (per Perſon) graben
können. (Ach dort muß es prächtig ſein! da braucht man
nur ein Paar Tage zu arbeiten, um ein reicher Mann zu
werden.

Ueber das Treiben der Marmoniten im Gebiete von
Utah auf dem Landwege zwiſchen NewYork und Kalifornien
geben die offiziellen Berichte merkwürdige Aufſchlüſſe. Poly-
gamie (Vielgattigkeit) iſt daſelbſt an der Tagesordnung und
nach Geboten der Marmonitenkirche ſogar eine fromme
Pflicht. Die meiſten Leute haben dort mehre Frauen, und
die chriſtlichen Kirchenvorſteher gehen mit ihrem Beiſpiele
voran. Einige von ihnen ſollen 20 bis 30, der Gouver-
neur (zugleich Kirchenhaupt) Brigham Young nicht weniger
als 90 Weiber haben, von denen er abwechſelnd ein Dutzend
ſammt deren Sprößlingen in einem Omnibus durch die
Straßen der Stadt ſpazieren fährt. Das Geſetz der Ver
einigten Staaten kann dagegen nichts ausrichten, denn der
Prozeß müßte vor die Jury der Marmoniten ſelbſt gebracht
werden, welche die Vielweiberei natürlich nicht beſtrafen würde.

Jn Bezug auf dis projektirte Zweigeiſenbahn von
Weißenfels nach Leipzig welche in der General Verſamm-
lung der Aktionaire der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft
am 28. October v. J. in Naumburg beſchloſſen wurde,
ward früher mitgetheilt, daß vom Miniſterium der Bau der
ſelben, weil es ſich von ihrer Nothwendigkeit nicht überzeugen
könne, nicht genehmigt ſein ſolle. Jetzt wird von Weißen-
fels berichtet, daß daſelbſt Jngenieure angekommen ſeien,
welche die Richtung der Bahn, und zwar über Lützen zu
vermeſſen hätten der Bau ſelbſt werde ſchon in den nächſten

Monaten beginnen. (D. A Z.)
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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